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Ich fi nde es immer komisch, wenn 
jemand verheiratetes über das 
Single sein schreibt. „Der hat es ja 
schon „gescha� t“ und hat gut re-
den!“ waren meine Gedanken. Wa-
rum ich es trotzdem wage? Weil ich 
bis zu meinem 30sten Lebensjahr 
die meiste Zeit als Single gelebt 
habe. Ich kann mich noch genau 
an meine Fragen und Gedanken 
erinnern. Fragen an meine Person: 
„Bin ich zu ungeschickt, unattrak-
tiv, unklug …?“ Die häufi ge Frage in 

der Begegnung mit dem anderen Geschlecht: „Ist das die 
Richtige für mich?“ Fragen an meinen Glauben: „Will Gott, 
dass ich Single bleibe?“ Oder einfach ganz praktische Fra-
gen: „Mit wem soll ich heute Abend weggehen oder in den 
Urlaub fahren?“ 

Fragen, die den Alltag an vielen Stellen nicht einfacher 
machten, sondern irgendwie das Gefühl von „unfertig“ in 
mir ausgelöst haben.  Auch wenn die Fragen nicht helfen, 
ist es doch entscheidend wie man mit ihnen umgeht.

 • Bei mir stand an erster Stelle eine Entscheidung. Ich 
  habe mir fest vorgenommen nicht mit meinem Leben 
  oder Beziehungsstatus zu hadern. Ich wollte ihn anneh-
  men und mich freuen über die Dinge, die ich habe. 
 • Gleichzeitig war ich im Gespräch mit Gott. „Welchen Weg 
  willst DU mit mir gehen? Wenn es da draußen wirklich eine 
  Partnerin für mich gibt, dann bitte bereite uns aufeinan-
  der vor!“ 
 • Als nächstes habe ich mir in Erinnerung gerufen, was 
  die „schönen“ Seiten des Singlelebens sind. Ich kann tun 
  und lassen was ich will. Ich kann selbst entscheiden wo-
  für ich meine Zeit, Geld, Kraft… einsetze ohne ständig 
  auf jemanden Rücksicht nehmen zu müssen. 

Natürlich sind mir diese Punkte auch nicht immer geglückt. 
Die Fragen kamen immer wieder hoch. Aber falls du Single 
bist, mache ich dir Mut. Es ist ohne Partner/in defi nitiv nicht 
alles schlecht in deinem Leben. Es ist einfach nur anders! 

Einen großen Wunsch habe ich an unsere Gemeinden. In 
meinem Leben gab es einige Menschen die für mich gebetet 
und mir immer wieder Mut gemacht haben. Vielleicht ist das 
auch in eurer Gemeinde möglich, dass ihr immer wieder für 
eure Singles betet. Witzig gemeinte Sprüche und penetrantes 
Nachfragen, waren für mich keine Hilfe. Aber wo Menschen 
zu mir gekommen sind, mir Mut zugesprochen und für mich 
gebet haben, bin ich gestärkt in die Zukunft gegangen.

SINGLE SEIN

Andreas Hertler
Landesjugendreferent 
im SWD-EC-Verband

Die Sehnsucht ist ein Gefühl, das nur 
schwer zu greifen und vielleicht noch 
schwerer zu begreifen ist: ein wahrhaft 
gemischtes Gefühl mit einer süßen und 
einer bitteren Seite.
Viele in unserer Gesellschaft empfi nden 
mehr denn je wieder eine tiefe Sehn-
sucht nach Gott. Doch was, wenn diese 
Sehnsucht kippt, weil ich ihn nicht erlebe 
oder ich ihn nicht verstehe, er mir dunkel 
bleibt? Wie gehe ich damit um? Wir freuen 
uns sehr, dass Mihamm Kim-Rauchholz uns in ihrer authen-
tischen und ermutigenden Art in dieses Thema am Seelsor-
getag mit hineinnimmt.
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11.-13. EC-MOT-Freizeit, Schwarzwald

12.-17. Aufbau ProCamp, Sulz am Eck

17.-25. ProCamp, Sulz am Eck

25.-26. Abbau ProCamp, Sulz am Eck

SEPTEMBER 2017

01.-08. Notenhüpfer-Camp, Dobel

03. Jugendkreis-Barbeque, Dobel

22.-24. knotenpunkte-Schulungswochenende, Dobel 
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• Jungschar 3 
• Leiterkurs 
• Theologie - 1. Timotheus
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03. SWD-EC-Seelsorgetag, Dobel
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23.-29. ICH GLAUB‘S
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Ich finde es immer komisch, wenn 
jemand verheiratetes über das Sing-
le sein schreibt. „Der hat es ja schon 

„geschafft“ und hat gut reden!“ waren 
meine Gedanken. Warum ich es trotz-
dem wage? Weil ich bis zu meinem 
30sten Lebensjahr die meiste Zeit als 
Single gelebt habe. Ich kann mich noch 
genau an meine Fragen und Gedanken 
erinnern. Fragen an meine Person: 

„Bin ich zu ungeschickt, unattraktiv, un-
klug…?“ Die häufige Frage, in der Begegnung mit dem anderen 
Geschlecht: „Ist das die richtige für mich?“. Fragen an meinen 
Glauben: „Will Gott, dass ich Single bleibe?“. Oder einfach ganz 
praktische Fragen: „Mit wem soll ich in heute Abend weggehen 
/oder in den Urlaub fahren?“. 
Fragen, die den Alltag an vielen Stellen nicht einfacher machten, 
sondern irgendwie das Gefühl von „unfertig“ in mir ausgelöst 
haben. Auch wenn die Fragen nicht helfen, ist es doch entschei-
dend wie man mit ihnen umgeht.

• Bei mir stand an erster Stelle eine Entscheidung. Ich habe 
mir fest vorgenommen nicht mit meinem Leben oder Bezie-
hungsstatus zu hadern. Ich wollte ihn annehmen und mich 
freuen über die Dinge, die ich habe. 

• Gleichzeitig war ich im Gespräch mit Gott. „Welchen Weg 
willst DU mit mir gehen? Wenn es da draußen wirklich eine 
Partnerin für mich gibt, dann bereite uns bitte aufeinander 
vor!“ 

Andreas Hertler
Landesjugendreferent im 
SWD-EC-Verband 

• Als nächstes habe ich mir in Erinnerung gerufen, was die 
„schönen“ Seiten des Singlelebens sind. Ich kann tun und las-
sen was ich will. Ich kann selbst entscheiden wofür ich meine 
Zeit, Geld, Kraft… einsetze ohne ständig auf jemanden Rück-
sicht nehmen zu müssen. 

Natürlich sind mir diese Punkte auch nicht immer geglückt. Die 
Fragen kamen immer wieder hoch. Aber falls du Single bist, 
mache ich dir Mut. Es ist ohne Partner/in definitiv nicht alles 
schlecht in deinem Leben. Es ist einfach nur anders! 
Einen großen Wunsch habe ich an unsere Gemeinden. In mei-
nem Leben gab es einige Menschen die für mich gebetet und 
mir immer wieder Mut gemacht haben. Vielleicht ist das auch in 
eurer Gemeinde möglich, dass ihr immer wieder für eure Sin-
gles betet. Witzig gemeinte Sprüche und penetrantes Nachfra-
gen, waren für mich keine Hilfe. Aber wo Menschen zu mir ge-
kommen sind, mir Mut zugesprochen und für mich gebet haben, 
bin ich gestärkt in die Zukunft gegangen.

DANKE FÜR EURE GEBETE

08. – 13. Oktober 2018  KV Enz-Nagold und Nord-  
 schwarzwald

22. – 28. Oktober 2018  KV Mannheim-Bergstraße  
 und Pfalz

12. – 17. November 2018  KV Mühlacker-Mühlhausen

SINGLE SEIN
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03. Oktober 2018

 EC-Freizeit- und Schulungszentrum, Dobel

SWD-       -SEELSORGETAG

Katharinenstraße 27, 70794 Filderstadt [Geschäftsstelle] 

Fon 07158.93913-0, E-Mail info@swdec.de, www.swdec.de

„SEHNSUCHT – GOTT!  
WO BIST DU?“
Die Sehnsucht ist ein Gefühl, das 
nur schwer zu greifen und vielleicht 
noch schwerer zu begreifen ist: ein 
wahrhaft gemischtes Gefühl mit einer 
süßen und einer bitteren Seite.

Viele in unserer Gesellschaft 
empfinden mehr denn je wieder eine 
tiefe Sehnsucht nach Gott. Doch 

was, wenn diese Sehnsucht kippt, weil ich ihn nicht erlebe 
oder ich ihn nicht verstehe, er mir dunkel bleibt? Wie gehe 
ich damit um? Wir freuen uns sehr, dass Mihamm Kim-
Rauchholz uns in ihrer authentischen und ermutigenden Art 
in dieses Thema am Seelsorgetag mit hineinnimmt.

03. Oktober 2018

SWD-       -SEELSORGETAG
03. OKTOBER 2018

AUGUST 2018

11.-16.08. Aufbau ProCamp, Sulz am Eck

16.-24.08. ProCamp, Sulz am Eck

24.-25.08. Abbau ProCamp, Sulz am Eck

31.-07.09. Notenhüpfer-Camp, Dobel

SEPTEMBER 2018

22.-24.09. knotenpunkte-Schulungswochenende, Dobel

• Kids 2

• Jungschar 2

• Leiterkurs

• Theologie - Exodus

AUGUST 2018

Aufbau ProCamp, Sulz am Eck

DANKE, 
FÜR EURE GEBETE

08.-13.10. KV Enz-Nagold
 KV Nordschwarzwald

22.-28.10. KV Mannheim-Bergstraße
 KV Pfalz

12.-17.11. KV Mühlacker-Mühlhausen

I. Einstieg

Unsere Gesellschaft ist vielfältig geworden. Nicht nur im Blick auf 
Menschen verschiedener kultureller Herkunft, sondern auch hinsicht-
lich der Formen des Zusammenlebens der einzelnen Menschen. War 
früher noch die Ehe das vorherrschende „Modell“, so sind inzwischen 
wie selbstverständlich andere Formen des Zusammenlebens und des 
Lebens als Einzelne verbreitet. Viele leben sehr bewusst ihren Sta-
tus als Single. Andere sind verwitwet. Durch Scheidungen kommen 
Männer und Frauen in eine neue Lebenssituation und leben jetzt allein 
oder sind alleinerziehend. Und auch das gibt es, wenn auch immer sel-
tener: Dass Menschen als Diakonissen – oder im katholischen Bereich 
als Nonne, Priester und Mönch – den Weg der Ehelosigkeit selbst wäh-
len. Eine neuere Form solchen Zusammenlebens sind manche Kom-
munitäten, in denen sich Menschen zusammengeschlossen haben, die 
bewusst auf die Ehe verzichten. 

Viele Bibelgesprächskreise sind im Blick auf Singles und Verheirate-
te gemischt. Schaffen wir es, in der nötigen Offenheit eine erste Ge-
sprächsrunde zu haben mit folgenden Fragestellungen? Vielleicht 
kommen auch schmerzliche Erfahrungen zur Sprache. Könnte ein 
überschaubarer Kreis der Ort sein, wo man offen darüber spricht?
•	 Wie erlebe ich mich als Single/Ehepartner in der  
	 Gemeinde und außerhalb von ihr?
•	 Wie erlebe ich als Single Ehepaare – und wie erlebe ich 
	 als Verheirateter Singles?
•	 Oft geht „man“ in den Gemeinden von der Ehe als „Standardmo-
dell“ aus. Wie sind unsre Beobachtungen dazu? 

II. Erste Annäherung an das Thema

Im 1. Korintherbrief schreibt Paulus in Kapitel 7 über Ehe und Ehe-
losigkeit. Einige Verse in diesem Kapitel behandeln die Frage von Ehe 
und Ehescheidung (V. 10 – 16). Dieses Thema ist so gewichtig, dass 
man ihm eine eigene Gesprächsrunde widmen sollte. Gleiches gilt für 
die Verse 1-7, die auf das Verhalten innerhalb der Ehe eingehen. 

Ein weiterer Abschnitt in 1. Korinther 7 erwähnt nicht ausdrücklich 
die Stichworte heiraten oder nicht heiraten. Dennoch haben diese Ver-
se eine wichtige Funktion auch für unsere Fragestellung, die wir her-
ausfinden wollen. 

Lebe deine 
Berufung als Single

Nachlesen

Aktion

Fragen

Austausch

Themenvorschlag für 
eine kleingruppe mit 
Interaktion:

Neu
Auch online verfügbar:

www.KGT.lgv.org
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•	 Wenn wir diese Gesichtspunkte mit unsrer heutigen 
	 Situation vergleichen: Wo entdecken wir Gemeinsam- 
	 keiten, wo Unterschiede?
•	 In 1. Korinther7 fällt auf, dass Paulus zwischen dem
	 „Gebot des Herrn“ und seiner eigenen „Meinung“  
	 unterscheidet. Wie bewerten Sie diese Differenzierung?

Hintergrundinformation

Der „Vollblutmissionar“ Paulus entfaltet seine Gedanken 
über Ehe und Ehelosigkeit in unsren Versen schwerpunkt-
mäßig unter drei Gesichtspunkten: a) Die Zukunft wird für 
die Christen Zeiten der Not mit sich bringen. b) Zur Ehe ge-
hört die Sorge der Eheleute umeinander.  c) Das Leben eines 
Christen ist konsequent auf Christus ausgerichtet.

Zu a): Die „kommende Not“ (V. 26; s.a. V. 28) erfährt Pau-
lus selbst in vielfacher Weise; die Apostelgeschichte be-
richtet über Verfolgungen und Gefängnisaufenthalte, die er 
und seine Mitarbeiter erleben (vgl. 2.Kor. 11,23-28). Andere 
– wohl spätere – neutestamentliche Schriften schauen be-
reits auf Verfolgungen zurück (vgl. Hebr. 10,32-34). Die Kir-
chengeschichte weiß, dass in der 2. Hälfte des 1. Jahrhun-
derts n. Chr. zahlreiche Christenverfolgungen im römischen 
Reich begannen, die dann erst mit Kaiser Konstantin im 4. 
Jahrhundert zu Ende gingen. Bis zum heutigen Tag erleiden 
Christen in vielen Teilen der Welt Verfolgung und Benach-
teiligung.

Zu b): Solche Verfolgungen gewinnen an Gewicht, wenn 
einer verheiratet ist und Kinder hat. Jetzt trägt er Verant-
wortung für Partner und Kinder, für ihre Sicherheit und ihr 
Wohlergehen. Aber schon für den Ehealltag formuliert der 
Single Paulus: Mann und Frau sorgen sich darum, wie sie 
einander gefallen. Dies gehört zum „Wesen dieser Welt“ (V. 
31).

Zu c): Damit ergibt sich aber eine Gewichtsverschiebung. 
Verheiratete tun sich schwer, ungeteilten Herzens auf Jesus 
ausgerichtet zu sein. Ihm aber „stets und ungehindert“ (V. 
35) zu dienen, ist das Anliegen des Paulus, nicht nur im Blick 
auf seine Person, sondern auch hinsichtlich seiner Leser.

IV. Haben, als hätte man nicht

Wir versuchen, die Worte des Apostels Paulus zusam-
menzubringen mit der Situation, in der wir leben. Sehr 
grundsätzlich bringt er seine Position in den Versen 29-31 
zum Ausdruck. Es ist deshalb sinnvoll, sie (noch einmal) be-
sonders in den Blick zu nehmen und miteinander darüber 
zu reden.

Wir lesen noch einmal 1.Korinther 7,29-31.

Wir lesen gemeinsam den Bibeltext 1. Korinther 7,17-24.

 
Impulse zum Gespräch:
•	 Wir beschreiben und erklären die Themenkreise,  
	 die Paulus hier anspricht.
•	 Was ist das Anliegen von Paulus bei diesen unterschied- 
	 lichen Themenkreisen?
•	 Welchen Satz würden Sie als Zentrum dieses Textes  
	 nennen?
•	 Wenn Paulus in diesem Abschnitt als weiteren Themen- 
	 kreis die Ehe bzw. die Ehelosigkeit bringen würde:  
	 Wie würde er es wohl formulieren?

Hintergrundinformation

Das am häufigsten vorkommende Wort dieses Abschnitts 
ist „berufen“ und „Berufung“. Paulus beschreibt damit Got-
tes Handeln an dem einzelnen Menschen zu seinem Heil (an 
dieser Stelle können Bibelkundige zusammentragen, wo 
„berufen“ sonst noch vorkommt, z. B. 2Tim 1,9; 1Petr 2,9). 
Gottes rettendes Handeln am Menschen trifft ihn in einer 
konkreten Lebenssituation, die durch Geburt, Tradition und 
Kultur oder vorangegangene individuelle Entscheidungen 
geprägt ist. Für Juden gehörte die Beschneidung dazu. 
Manche Korinther waren Sklaven. Die Umkehr zu Christus 
bedeutete nun nicht automatisch, dass sich auch diese Le-
benssituationen ändern würden, zumal das in vielen Fällen 
nicht einfach so möglich ist. Ein Sklave kann nicht aus eige-
nem Willen frei werden. Und eine Beschneidung lässt sich 
nicht rückgängig machen. Also rät Paulus mehrfach, in dem 
Stand zu bleiben, wo einen Gottes Ruf getroffen hat. Wer an-
fängt, mit Jesus zu leben, steigt also nicht radikal aus sei-
nen Lebensverhältnissen aus. Berufung meint dabei aber 
nicht, dass eine Situation ein für alle Mal festgelegt ist: V. 21 
erwähnt die Befreiung aus der Sklavensituation positiv. Eine 
Änderung ist also möglich, wenn auch nicht entscheidend.

III. Heiraten oder Single bleiben?

In V. 8 und V. 9 sowie in V. 25-35 geht Paulus schwerpunkt-
mäßig auf das Thema „Ehe und Ehelosigkeit“ ein. Wir lesen 
1.Korinther 7 die Verse 8-9 und 25-35.

 
Impulse zum Gespräch:
•	 Wir stellen einmal die Argumente zusammen,  
	 die Paulus dafür anführt, nicht zu heiraten.
•	 Wir stellen die Argumente zusammen, die er für die 
	 Heirat anführt.
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Werner Weiland

... ist Pfarrer im Ruhestand und lebt in La-
denburg. Er war viele Jahre als Dozent am 
Theologischen Seminar der Liebenzeller 
Mission (heute IHL) tätig.

 
Impulse zum Gespräch:
•	 In den drei Versen taucht fünf Mal eine gleiche Satz- 
	 struktur auf. Wie sieht sie aus? Formulieren (erfinden)  
	 Sie weitere ähnliche Sätze!
•	 Wir tauschen uns aus: Was bedeuten diese Sätze? 
	 Wie begründet Paulus sie?
•	 Wie kriegen wir das hin, egal ob Single oder verheiratet: 
	 „weinen, als weinten wir nicht … freuen, als freuten wir 
	 uns nicht“?
•	 Können wir einander Erfahrungen mitteilen, in denen wir 
	 die Wahrheit dieser Aussagen erlebt haben?

Hintergrundinformation

Vermutlich wird jeder diese Verse als unerbittliche Anfra-
ge an sein Empfinden und seinen Lebensstil hören. Könnte 
dies daher kommen, dass wir – bewusst oder unbewusst –  
stark diesseitsorientiert leben und fühlen? Die Zeiten, wo 
Menschen dankbar dafür waren, wenn sie das Nötigste zum 
Leben hatten, sind längst vorbei. Zurückgegangen ist damit 
auch die Sehnsucht nach einem himmlischen Ort, an dem 
der Mensch „Nach der Erde Leid, Arbeit und Pein“ die Ge-
meinschaft mit seinem himmlischen Vater erlebt. Wir – als 
Bürger der westlichen Welt – genießen den Wohlstand, den 
wir haben und richten uns darin ein. Das paulinische „ha-
ben, als hätten wir nicht“ ist wie ein Stachel im modernen 
Empfinden und kann uns neu ins Nachdenken über die Prio-
ritäten unsres Denkens und Handelns bringen.

V. 	Ehe und Ehelosigkeit  
	i m biblischen Kontext

Ist mit 1. Korinther 7 alles Nötige darüber gesagt, wie 
Menschen leben bzw. zusammenleben sollen? Es fällt auf, 
dass Paulus mehrfach betont: Es ist gut für den Menschen, 
ledig zu sein (V. 26; s. a. V. 8, V. 37b und V. 38b). Man erkennt 
damit unschwer sein Votum für die Ehelosigkeit, auch wenn 
er dem Verheiratetsein das gute Recht einräumt. In einer 
letzten Gesprächsrunde (falls uns diese Zeit zur Verfügung 
steht) weiten wir den Blick und betrachten den biblischen 
Kontext. Als Zentraltext wählen wir Abschnitte aus dem 
Schöpfungsbericht.

Wir lesen 1.Mose 2,18.21-24

 
Impulsfragen
•	 Einige dieser Verse werden bei Trauungen verlesen 
	 (V. 18+24). Wie wird damit die Ehe begründet?
•	 Auch Paulus bringt Argumente für die Ehe (siehe die Im-
	 pulsfragen unter III). Wir halten beide Argumentationen 
	 fest und stellen sie nebeneinander. Wie bewerten wir die 

	 Unterschiede – sind sie Ergänzungen? Stehen sie in 
	 Spannung zueinander?
•	 Wir tauschen uns aus: Wenn der Mensch auf ein Gegen-
	 über hin geschaffen ist, wie kann er das als Single reali-
	 sieren? Mögliche Erfahrungsberichte?
•	 Zum Schluss vielleicht noch einmal eine theologische 
	 Diskussion: Wo sehen wir das größere Gewicht: In 
	 1. Mose 2 oder in 1.Korinther 7?

Hintergrundinformation

Der Schriftgelehrte Paulus kannte seine Bibel, also auch 
den Schöpfungsbericht mit seinen Ausführungen über die 
Erschaffung von Mann und Frau. Sehr häufig begründet 
er seine Argumentation sonst mit Belegen aus dem Alten 
Testament. In 1. Korinther 7 finden sich solche Belege nicht. 
Ausdrücklich erwähnt er, dass er „kein Gebot des Herrn“ 
habe, sondern seine Meinung weitergebe (V. 25f.). Es wäre 
aber falsch, deshalb seinen Worten kein Gewicht beizumes-
sen und seine Position als Privatmeinung abzutun; wirbt er 
doch ausdrücklich um das Vertrauen seiner Leser (V. 25). 
Die Unterschiede zwischen 1. Mose 2 und 1. Korinther 7 
können wir uns so erklären: 1. Mose 2 beschreibt den Men-
schen aus der Perspektive der Schöpfung und der Welter-
haltung. Mann und Frau sind zueinander hin geschaffen und 
sorgen für Nachkommen. 1. Korinther 7 hingegen betrach-
tet den Menschen aus der Perspektive des Reiches Gottes: 
Wie kann der „Sache des Herrn“ ungeteilt gedient werden? 
Insofern verhalten sich die beiden Kernstellen der Bibel zu 
unsrem Thema nicht konträr, sondern komplementär. Der 
Gedanke der Komplementarität kommt auch in dem ein-
gangs besprochenen Abschnitt (1.Kor. 7,17-24) zum Aus-
druck, wo Paulus jeweils zwei entgegengesetzte Positionen 
akzeptieren kann.

AbschlieSSende Gedanken

 
1.	 Haben Sie heute eine Entdeckung gemacht, die Ihr Den-
ken über sich selbst oder eine Person in Ihrem Umfeld 
korrigiert? Zu welchen konkreten Schritten werden Sie da-
durch in der kommenden Woche herausgefordert? 
2.	 Wie können Sie als Single einem Ehepaar in Ihrem Um-
feld etwas Gutes tun? 
3.	 Wie können Sie als Ehepaar einem Single in Ihrem Um-
feld etwas Gutes tun?  

In 

der Heftm
itte!
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Mitnehmen zur Kleingruppe


